
Rippen aber bilden keine Conliniialion der

grösseren Kelchabschnille, sondern wechseln mil

ilinen ab.

Man sieht hieraus, dass es niriil an Anhalls-

liunclen fehlt, eine neue Pflanze generisrh zu

definiren, deren Vaterland bis jclzl unbe-

kannt ist.

Hier die Diagnose.

Pleurocarpus *) n. gen.

Flore3(!ii)ici? Calycis liilio globoso longiludinaliler

(|iiinquecosli)lo, costis laciriiaium majoriim alternantibiis

lalis iiliiiunie attenualis siilinigosis planis, medio sulco

loiigiludinali inslniclis, linilii) decenifidu, laciniis qninque,

corollam siil)ae(niaiilil)iis iihlongis aciiüssimis
,

iiilus

concavis glabris et quinque l)revissiinis aciitis iiUer

lacinias majores. Coroila liypocrateriiiiorpha, liibo cy-

lindrico brevi virescenle, exliis brevissime pubescente,

l'aiice hirsiita, limbi quinqueparliti erecto-palenlis la-

ciniis brevibiis ovato - cordatis aculis flavidis ulriiiqiie

adpresse-pulicnilis. I^loies leminei .• Slamiiia 5 efl'uela ;

lilamenlls brevissimis iiiTra inedium lubo ooiollae iii-

sertis ; antheris lanceolatis aciiniinatis. Stylus brevis

disco epigyno carnoso impositus. Stigmata i lanceo-

lata, margine recurvata, tiibiim corollae aeqiianlia car-

nosa. Ovarium globosuni pubescens quinquecostatum

4 loculaie, oviilis iiiimerosis
;

placentae per stipitem

brevem carnosum angulo luciili iiileriuri al'fixae.

Fnitex vel arbuseulus; f'oliis oppositis brevi pelio-

latis rugosis, supra nitidis; slipulis vagiiianlibiis con-

nalis fuscis membranaceis ; lloribus terininalibiis soli-

tariis brevipedicellatis bracleis subulalis siilTullis.

Plenrocarpiis decemlidus Kl. Arborescens,

ramosus ; ramis peliolis loliorum pagina inferiore flo-

libiisque niinutissime pubescentibns ; foliis oblongis

icigosis brevi aenminatis, basi obtiisis, supra nitidis;

stipulis vaginantibns l'u.-icis, basi suliilis ;
(loribiis fe-

mineis solilariis terminalibns lirevipedicellalis.

Fotia 5poll. longa, 2poll. lala, f'etioli seniipol-

licem longi, supra plani. Stipnlae vaginantes 7 lineas

longae, interdum deinde bilidi. Tubus calycis globosus

5 lineas in diametru. Calycis limbi laciniue majores

extus pubescentes. Coroila quinquelinearis.

Vermisch (es.

Partht-noffcncsis bei Pflanzen. Von

F. Rnpreclil. Als ein ofler und in ersler Iteilie anl-

gestelltes Beispiel liir Parlbenogenesi.': ist Coelebo-

gyne ") ilicifolia Sni. gewissermaa.ssen lierubmt ge-

worden. Alle in europaischen Ciirten vorhandenen

r

*) Aus itXEDQCt Rippe und xaq-:ioc. zusammengesetzt.

Die Kelchröhren tragen Langsrippen.

**) So scbieibt Smith, nicht Caelebogyne. Gegen

caelebs lässt sich auch coelelis vertheidigen ; es ist

nicht unnmgiinglicb uoihwendig, den Namen Cüclebo-

gyne lür einen Hybriden zn erklären : xüi'/nj) carens

leclo. zoiXoßoy orbalus, s. Forcellini 1. 3.0<i. Wenn eine

Änderung erlaubt sein sollte, wird Caelebogyne vor-

zuziehen sein.

Exemplare sind ursprünglich aus Samen erzogen,

welcher im Kew-Garten, London, von 3 weiblichen

Exeujplaren geerntet wurden. Seit dem .lahre 1839,

als dieser Fall zuerst von J. Smith ölVenltich be-

sprochen wurde, war bis jetzt die Möglichkeit einer

statlgel'nndenen I'oecundation nicht zu erreichen. Coe-

lebogyne ist streng diücisch, die anerkanntesten Auto-

ritäten haben keine Spur von Pollen tragenden Or-

ganen an den besagten Exemplaren auliindeii künnen

und doch bildeten dieselben beinahe jährlich reiche

Keimfähige Samen aus. Noch ganz einzig in seiner

Art ist der Umstand, dass die Pollen tragende Pflanze

bis jetzt bloss in getrocknetem Znstande bekannt, in

einigen Herbarien vorbanden ist. Die meisten Ab-

k<inirnlinge der Kew-Pllanzen haben noch nicht ge-

blüht, es wäre daher voreilig, behaupten zn wollen,

dass nur weibliche Exemplare aus diesem Samen auf-

gegangen seien, man hat jedoch im Jahre 1856 im bo-

tanischen Garten zu Berlin ein solches blühend ge-

nauer beobachtet und dasselbe hat reife keimfähige

Samen erzeugt, wieder ohne eine zu erweisende Foe-

cundation. Diese in Berlin gewonnenen Samen sind

aber die Veranlassung zu einem bedeutenden Angriff

auf die Parlhenogenesis der Coelebogyne geworden.

Dieser Angriff erschien in zwei nicht unterzeichneten

Leitartikeln der bot. Zeitschr. ßonplandia V. No. 14

und l.'j. 1857. — Der Verfasser behauptet, dass sowohl

hadlkofer, als Decke, in Betreff der Entwicklung

eines freien Embryo bei Coelebogyne, von normaler

Organisation wie bei den übrigen Euphorbiaceen, sich

getäuscht haben, da ein solches Embryo gar nicht vor-

handen ist. Die Untersuchung reifer in Berlin ge-

wonnener Samen der Coelebogyne zeigt vielmehr eine

Art sehr merkwürdiger Sprossenbildung, welche sehr

wohl das Organ einer ungeschlechtlichen Vermehrung

sein kann, eine Art Knospe, die sich durch ihren Zu-

sammenhang und die umgekehrte Lage von dem Em-

bryo unterscheidet. Die Samen enthielten keine Spur

des oberständigen Wtlrzelchens und der gewohnlichen

nach unten gerichteten zwei Samenlappen; sondern

inmitten einer fleischigen von Eiweiss verschiedenen

Ihngebiing bemerkte man einen elliptischen Korper,

iler aus einem Convolut von blattartigen Ansätzen be-

stand und mittelst eines scheibenförmigen Fusses von

dichter Consistenz mit der Chalaza fest verwachsen

war. Wenn daher bei jedem bisher beobachteten Em-

bryo (mit etwaiger Ausnahme von Nelumbium nach

den Zeichnungen Turpin's) das freie Würzelchcn

beim Keimen aus der Jlicropyle heraustritt, so musste

hei Coelebogyne der Laubspross mit seiner Spitze zu-

erst durch die Micropyle wandern, während der fuss-

lormige Theil, der allein mit dem Würzekhen zu ver-

gleichen, durch Verlängerung zuletzt oder gar nicht

aus dem Samen heranstritt. — Durch einen solchen

Vorgang, wenn er sich als richtig bewähren sollte,

wäre die Parlhenogenesis bei Coelebogyne widerlegt.

Die Lage des Embryo und besonders des Würzelchens

ist hier entscheidenil. Vergeblich sucht man bei Smith

unil Andern <lie genauere Beschreibung oder Abbil-

dung des Samens und seines Embryo. Smith spricht

bloss von vollständigen (perfect) keimfähigen Samen,

aber niclil vom normal gebildeten Embryo. — Man
^,
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rmiss iihei- aueli bemerken, dass in dem Aiifsalze der

Bün|ilan(lia niiinchcs nicht so stren<r wisscnsclialtlicli

l>cliandelt worden ist, wie jene, die niclit im Hesilze

reifer Samen von Coelebogyne sind, fordern könnten
;

es ist nicht bekannt, wer für die Richti<jkeil der Be-

uhachlnng bürgt : nichts gesagt über die Zaiil der

untersuchten Samen, um daraus auf die ßesKindigkeil

einer solchen Bildung zu schliessen. es hatte ein Holz-

schnitt gegeben, auch Versuche angestellt «erden

k(>nnen. um zn zeigen, dass die jungen Iteimpnanzen

einer solchen Organisation entsprechen ii. a. m. — In

einem Vortrage von A. Braun über Coelehogvne,

'23. Octüber 185ti (Monatsbericht der k. Akademie zn

Berlin, S. 435) wird zwar von der Embryobildung in

einem frühen Stadium, von normal gebildeten Samen
und Samenhäuten gesprochen, aber nicht von Eivveiss,

fertigen (.'otyledouen und Lage des Wür/elchens. Der

Verfasser der Leitartikel in der Bonplandia hat diesen

Vortrag gekannt und cilirt. — Aus der letzten mir zu-

gekommenen iVo. 44 der bot. Ztg. vom 30. Oclub. 18.57,

S. 712 sehe ich, dass Herr A. Braun den 22. Septbr.

in der bot. Section der dreiunddreissigsten Versammlung

der Naturforscher in Bonn, über die Keimung von

Coelebogyne in Beziehung auf die oben aufgestellte

Behauptung in der Uonplandia einen Vortrag hielt,

und Keimpdanzen vorzeigte, welche diese Heliauptnug

widerlegen sollen, indem sie eine höchst deutlich ent-

wickelte Pfahlwurzel besitzen und 2 eiförmige grosse

Cotylcdonen, auf welche dann die gewöhnlichen Blätter

von bekannter Form am Stengel folgen. Diese Mit-

theilnng war eigentlich vollständig, ist jedoch, wie sie

gedruckt vorliegt, nicht streng widerlegend. Die un-

tersten Blaltschuppsn der angegebereii Knospen konnten

auch ('otyledouen ähnliche Formen annehmen, wahrend

die inneren Blattansätze mit der Entwickeinng des

Pflünzchens in die eigentliche Blattforni sich umbil-

deten; was aber die entwickelte Pfahlwurzel betrilft,

die allerdings von Gewicht ist, so weiss man nicht,

ob ihre Enlwickelung, was hier entschieden ist, liis

zum Anfang der Keimung verfolgt wurde; eine Wider-

legung mussle auch aus dem Baue des Samens ge-

geben werden, da sich gerade darauf die gcgennber-

slehende Behauptung gründet. — Nun wird es auch

erlaubt sein zu fragen, ob in den übrigen als Belege

für die Parthenogenesis angeführten Fällen, wie Can-

nabis, Mercurialis, Pistacia, Spinacea, Bryonia, ein

wirkliches Embryo und nicht etwa eine ihm ähnliche

Knospe im keimfähigen Samen ausgebilrlel war. Auf

einen solchen Fall hat man schwerlich gedacht; aber

selbst die von mir durchsuchten Berichte über die

obigen Belege schweigen entweder ganz über den

Embryo, oder sprechen nur dunkel. Bei Mercurialis

annua erwähnt Ra misch Colyledonen an den Keini-

pflänzchen ; Link hat von Exemplaren der Mercurialis

elliplica ohne Foecundalion Samen erhallen, in welchen

alle Theile gehörig ausgebildet waren, der aber nie

keimte. S. Bonpl. V., '2 13. Nur bei den Spätfeigen

spricht (jasparini deutlicher vom Embryo, doch

scheint dieser Fall noch kein zulässiges Beispiel für

I'arlhenogenese zu sein, in Folge der l'olliuidiniii am

Ovulum, deren Bedeutung zu wenig erforscht ist.

Ohne Zweifel werden bald die Ergehnisse genauer

Untersuchungen solcher Siiuien hekaunl «erden, da

die Entscheidung über <lic normale Bildung des Kiuhryo

meist keine besondere Schwierigkeiten verursacht.

Aber diesen Augenblick fühlt man eine wesentliche

Lücke entweder in den Beobachtungen oder wenigstens

in den Berichten über dieselben, in Folge «elcher alle

angefiihrten Belege für Parlhenogcnesis hei Pflanzen

an Beweisschafl verloren haben. - Ich glaube daher,

dass es interessant sein durfte, einen l'"all milzulheilcn,

in welchem unter ähnlichen riilhselhaften rmsläudcn,

ohne eine zn erweisende Foecundalion, reiche Samen
ausgebililct wurden, die einen so ausgezeichneten Bau

des Endiryo hallen, der zugleich so genau nutersnclil

wurde, dass kaum luilir ein Zweifel übrig isl, wie

man es hier mit eiiieui wahren Embryo und mit einer

Knospenbildung zu thiiu hat. Dieser Fall ist von un-

serem Collegen (.". .\. Meyer in der Sitzung vom
Kl. September IS.'j'i mitgetheilt und mit Coelebogyne

verglichen, aber ans später zu erwähnenden (iründen

nicht verüfrenllicht worden; es schien mir jelzt zweck-

mässig zu sein, ihn der ÜITeiillichkcit nicht zu ent-

ziehen. Das hierüber vorhandene Manuscripl, welches

den Titel führt : »Einige Beuierkungcn über die (lallung

Sorocea St. Hil. und die Unlergalluug Bolryurus", ent-

hält als Einleitung folgende liemerkuiigcu . die hier

unverändert « iedergegebeu werden. — nSchon seit

mehreren Jahren blüht jährlich in den Ucwächshäusern

des k. botanischen Gartens ein klcine.s brasilianisches

Bäumchen mit laugen Blüthcntranben, dessen kleine

Blulhen aller<iiugs eine nahe Verwiindlschnlt mit Trophis,

zugleich aber auch nicht unbedeutende Verschieden-

heiten zeigten ; da uns aber die Kennlniss der Frucht

abging, so war es uuuiöglich, die Pflanze genauer zu

bestimmen In diesem .lahre wurde mir aus den (icwächs-

hänseru ein Zweig mit reifen Früchten gebracht, in

welchem icii sogleich ein fruclittragendes Exemplar

jenes brasilianischen Bännichens erkannte. Höchst

überraschend waren mir die Verhältnisse, unter denen

diese Früchte genifi «aren. Die Pflanze, welche den

licgensland dieser .\hliandlung macht, ist streng zwei-

hänsig und es komiucu auf den verschiedenen Baumchen

blos nur männliche oder nur weibliche Blulhen vor.

Die männlichen Bluthcn zeigen niemals auch nur das

geringste Kudiment eines Fruchtknotens, so wie in den

weihlichen Blüthen keine Spur eines Staubfadens vor-

kommt, «as um so leichter zu conslalircn ist, da die

«eiblicheu Blulhen auch nach dem Verblühen mit all

ihren Thelku stehen bleiben und auch noch in der

Fruchlrohrc vollk<jiuuicu nnter.suchl werden konnten.

Ich habe die lebende Pflanze, so wie zahlreiclie trockene

Exemplare mehrerer Arten dieser (iatlung auf das sorg-

fältigste untersucht und dieses Factum immer bestätigt

gefuuilcu. .lenes Baumchen aber, welches die voll-

kommen ausgübildcleu Fruchte gereift halle, stand seil

mehr als einem .lahre in einem Gewachshause, weit ent-

fernt von den miinnlicheu Evcmplaren, so dass es mir

nicht begreiflich ist, wie hier eine Befruchlnng hat

statt finden können. Spätem sorgfälligen Berduuh-

Inngen muss es idierlassen Ideibcn, diese scheinbare

Anomalie aufzuklären." - „Eine genaue Untersuchung

der Frucht zeigle einen sehr merkwürdigen inneren i

Bau des Samens, der zwar im Gewächsreirhe nicht ^
1



-r^

ganz einzeln daslehl, iilier dodi mir sehr seilen Iieob-

Hcluet \v(jr(len ist. Es ist die «jrosse Verschiedenlieil

der beiden Samenliippen, sovviilil in Hinsicht der fie-

slall, als der Grosse, denn wiihrend der eine Sainen-

Inppen die ganze Sanienludile ansriillt, dick, fleischig,

eifurinig nnd auf der einen (innern) Seite mit einer

liefen Spalte verseilen ist, ist der andere Sainenlappen

:uif ein ganz kleines, fast linienförmiges Blallchen re-

ducirt, welches mit dem Wiirzelchen anf den grösseren

Samenlappcn ziiriK-kgekrünimt ist nnd in der Spalte

ilieses letzleren verbürgen liegt, überdeckt von ilem

Würzelchen, welches jene Spalte schliesst und wieder

von den freien obern Itändern des grossen Samen-

lappens halb eingehüllt ist." — Dieses Memoire war

wohl durch diesen rnitgetheillen Umstand veranlasst

worden, der Zweck desselben war jedoch ein ganz

anderer, nämlich eine .llunographie der damals beinahe

unbekannten (Jattung .Sorocea, die von S l. Hilaire

mit einem freien Ovariimi beschrieben wurde, während

alle hier zu fiebote stehende Arten kein solches, son-

<lern iinlerständige Fruchtknoten zeigten, ausserdem

noch andere unterschiede, welche die Aufstellung

einer Untergattung oder vielleicht sogar einer eigenen

(ialtuug rechtfertigen konnten. Zufällig arbeiteten in

derselben Zeit (iaudichand in F'aris nnil Mi<|uel in

Amsterdam, beide ebenfalls nnabliängig von einander,

über diese Gattung und bevor Meyers Abhandlung

zum Druck kam, erschien bereits (ohne Angabe des

Jahres) die Lieferung der Voyage de la Bonite, in

welcher Gaudicliaud auf Taf. 71— 74 fünf neue Arten

der (iattung Sorocea mit Analysen meisterhaft darstellt,

ohne jedoch den Text ilazii zu liefern. Bald (1853)

erschien auch der 12. Theil der Flora Brasiliensis von

Martius, in welcher illi(|uel 4 andere neue Sorocea-

Arten S. 111 beschrieben nnd 2 derselben auf Tab. 34

abgebildet wurden ; erst in den Nachträgen erwähnt

Uiquel die Tafeln und Arten bei Gaud icliau d.

Durch diese Pnblicationeu war der eigentliche Zweck
der Arbeit Meyer's vereitelt; die Veranlassung der-

selben konnte aber damals anf weniger Glaubwürdig-

keit rechnen, da die Lehre von der Entstehung des

Embryo aus dem Ende iles Pollenschlauches nicht

vollständig widerlegt war. — Eine Vergleichung mit

den Beschreibungen und Abbildungen bei Gaudichaud
nnd Miquel zeigt, dass bei den in Brasilien gesam-

melten Sorocea-Arten der Embryo vollkommen so be-

schaffen ist, wie er von den erwähuleu Garten-Exem-

plaren bei Meyer beschrieben wird. Gewiss kann

hier von keiner solchen Knospe die Rede sein, wie

man bei Cociebogyne will beobachtet haben. Die

Untersuchung der im k. bot. (iarten gewonnenen
Samen musste sorgfältig sein, denn davon hing die

liestimmung der Gattung und Familie ab, in welcher

der Bau des Samens eine wesentliche Rolle spielt;

die l'llanze war ohne Namen oder als Trophis spec.

bezeichnet. Es war überdies die Gattung Sorocea

sehr unvollkommen bekannt nnd die .Angaben von

St. Hilaire nnd Trecul stimmten mit einander nicht

ül>erein ; es waren die Abbildungen de.s Embryo bei

Gaudichaud nnd Miquel damals hier noch unbe-

kannt; Meyer konnte nur die einzige Figur bei

Trecul citiren. — Oh Versuche in Bezug auf die

Keimlahigkeit dieser Samen angestellt wurden, ist mir

nicht bekannt. Doch scheint es nach einem Ausdrücke

im Ms. Meyer's bei Gelegenheit der Beschreibung

dieser im k. hol Garten gewonnenen Samen, wo es

heisst „Plumula inconspicua, in germiiiante seminc

inferne cum cotyledone minore connala." — Ver-

gleichen wir diesen Fall mit Coelebogyne, so steht er

dem letzteren darin nach: i) dass doch die Möglich-

keit einer Foeciindatlon durch Pollen tragende Exem-

plare vorbanden war, indem dieselbe nnil noch eine

zweite Art dieserGattiing im Bereiche der (lewächshäuser

lies (iartcns standen. Wahrscheinlich ist dies nicht,

denn diese Exemplare waren getrennt durch eine

grosse Menge von Pflanzen und mehrere Häuser mit

verschiedenen Temperaturen, also mit (für gewöhnlich)

verschlossenen Thüren ; 2) dass nicht erwiesen ist, oh

durch die Aussaat dieser Samen vollkommou dieselbe

Art wieder gewonnen wurde, daher die Möglichkeit

einer Foecnndalion durch Pollen einer fremden Pflanze

nicht ausgeschlossen bleibt. Das niussle aber doch

nur eine in ihrem Baue sehr nahe verwandte Gattung

sein, z. B. Trophis, aber damals besass der Garten

keine Trophis. — Dagegen hat dieser Fall bis jetzt

den V<irzug vor ('oelebogyue dadurch, dass ein wirk-

licher, in allen Theilen normal und gut ausgebildetes

Embiyo nachgewiesen ist, was man noch nicht von

roelebogyne sagen kann. — (Im Auszüge ans dem

Bullet, de la ('lasse Physico-Malhemali(|ue de l'Academ.

imp. des Sciences de St. Pelersbonrg, nach der llber-

selziing in Ed. Otlo's Garlenzeitung )

Der g-rös-sif iSo^icgiliaiini berindet sich in ileiii

Garleu der Marine zu Toiilou und ist eine Banksia-

Bose, die 1813 durch Bonpland eingesandt wurde.

Sein Stamm misst jetzt 2 Fuss 8 Zoll au Umfang über

dem Boden und seine Zweige decken eine Mauer von

75 Fnss Breite und 1(1 bis 18 Fuss Höhe. Jährlich

macht er 11 bis 1.5 Fuss holie Triebe, die alljährlich

abgeschnitten werden müssen, da die Mauer den Baum

nicht mehr fasst. Er blüht vom April bis Mai und ist

oft mit .^O bis CO,000 ßliimen zugleich bedeckt.

IVeiie Bücher.

LeUrliiich der gcsaninUen l't'lnnzenknnde von

Dr. Moritz Senbert, Professor an der Poly-

technischen Schule zu liarlsrnhe. Zweite ver-

besserte und vermehrte Auflage. Mit vielen in

den Text eingedruckten Holzschnitten. Leipzig

nnd Heidelberg. C. F. Winter'sche Verlags-

handlnng. 1858. 8vo. 454 p.

Wenn (Jicst'in Lehrlmclio eine solche Aiif-

iialimc zu Theil wurde, (liis.s t^s jelzl in zweiler

Andiige erscheinen koniile, so glauben wir mit

(lern Verfasser den Grund dafür vorzugsweise

der einireliendeii und inöiiliehsl oli-ichinässigen

nehandliing der einzelnen nisei|)linen der all-

gemeinen IJofanik zusclireilien zu müssen. A

Prof. Senlierl isl daher liei dieser neuen Be- ^

c--«--



arbeil ung bemüht gewesen, in jener Richtung

eine noch grössere Vüllslaiidigkeit zu erzielen;

insbesondere wurden die \on der Forlpfliinzung

der Phanorogainen und Kry()lug;uiicn hiinililnden

Abscimille dem Slando der neueren Forschungen

angepusst, und die Pilanzoiipalhohigio ist als

neue Disciplin hinzugekommen. — Auffallend

ist es bei den naiuriiehen Syslemcn, die von

Lindley un<I Grisebach aufgeslelllen mit

keiner Sylhe crwiihnl zu finden ; auch Barlling,

der eigeniliciu' Valer des Kndlicli ersehen

Systems, wird mit Slillsehweigeu übergangen.

Zeitiiiii'Mincliiichtcii.

Deutschland.

Haiiliovfr, 15. Januar. Am 12. I)ecend)er

185.S slaib hiescihst der Ilofgarlen - Inspeelor

Bayer, Vorstand des Köuigl. grossen Gartens

und der ()l).sllreibereifn zu llerrenliausen, in

einem Aller von (J9 .laliren und U Monalen.

Der Verstorbene w.ir einer der inliiiligenlcsten

Giiiiner unseres Staates, und hat sieh din'eh

verschiedene gehaltvolle Sehriflen einen Namen
erworben.

— Am 17. Deeember iböH starb zu Lutlich,

im 52sten Jahre seiiu,'s Lebens und naeh langem

Krankenlager, Professor C. Rlorren, Mitglied

der, Kaiserl. Lcop.-Carol. Akademie der Natur-

forseher, riilwnlichst bekannt durch viele |ihy-

siülogisehc Abhandlungen.

Berlin. Alexander \. Humboldt, schreibt

man aus Beilin, \\eliher sieh in der letzten

Zeit in üezug auf körperliche Spannkraft \iul-

fach angegrill'en fühlte, erfreut sich gegen-

wärtig wieder einer besseren Gesundheit. Von

Professor Weber wird eine Schrill vorbereitet;

in welcher die hohe Bedeutung Huniboldl's

für das gesannnte (iebiet der Nalurwissenschallen

in eingehendster ^Veise in das klarste Licht ge-

stellt wird.

— An die Stelle des vielverdi(Milen, nun in

Huhesland getretenen Geii. Ober - Reg. -Ualhcs

Dr. Johannes Seliulze iat auf besondere Em-

pfehlung Ale.x. V. Humboldts (bsr I'rof. Juslus

Olshauscn als Director der Llnterrichlsab-

Iheilung im preussischen Ministerium berufen

worden.

Leipzig. Wie die Leipz. Ztg millheill, hat

das enulisehe Ministerium des Auswarligen, laut

einer Zusrhrift des Lords Paofi au flerrii -^

A. V. Ilumboldl, alle Massregeln des lieneral- '

einer

A.

eonsnlals zu Tripolis zur Erlangung sicherer
Naehrichleii über Dr. E d u a r d V o g e 1

' s Schick-
sal vollslanilig gebilligt und es werden demzu-
l'olue, oliiie vorher die Ruckkehr des bereits

im März v. J. abgesandten Touriers abzuwarten,

zwei ani>eseliene Marabnis v(m Fezzan nach

Wadai gesehiekl werden, mn der peinliehen

Ungewissheil i-iii Ende zu iiiaclirii. Im sclilimmslen

Falle ^^•ird ihr Absehen hauplsachlicli auf Ret-

tung der Papiere und Sammlungen des Reisenden

gerichtet sein.

— Wegen der vielbusprochciieii «orlhvidleii

Bibliothek des verstorbeneu Anatomen und Phy-

siologen Prof. Johannes M ulier sind gegen-

wärtig Verhandlungen mit Nordamerika einge-

leitet worden.

Aus Hoislrill, im Januar. In Schleswig-

Molstein sind alle wissensclialllichen und Knnsl-

vereine („zur Verbreitung nalur\>issenscliall-

licher Kenntnisse", der „Kunstverein zu Kiel",

der „Verein für valerländisehe Geschiehte", eine

GcsellschafI für Allerlhumskunde, sogar ein

Gar tenba u- Verein) verholen worden. Die

Holsteinische Stämie-Versainnduug wird sich im

Stillen über diese „Aussöhnuiigsmassregel" zu

wundern Gelegenheit haben.

Wim. Sll/.iinsr der K. I(. zoologisch - bo-

Innisclicii (icse 1 1 siii all vniii .J. IVoveinlier 1858. —
Den Vursitz luhile lleir l'iol. Dr. Kiiilolpli hiier. —
Die wisseiiscluiriliclien Vorlriij^e l)C(;!inM Herr Ohcr-

I.aiKlesgericIil.^riilli A. Neilrcicli mit Wer Miulieiliinc,

<ler Herr i'odesli'i von TriesI, U. v. Tiimiiiiisi iii , lic-

st;illj;e in einem Selircibeii, liuss ein und dieselbe von

ihm am Kiirsl gcsnmiiicllc i'llanze von Keiolicnliaeh

als Ornilluifjalum teniiiruiiniii üussone, von Koch als

0. eolliniMii (iiissone und von l'arlalore als <t. Kocliii

n. s|). besliniüil worden sei. IVacli einscscliieklcn

Kxcniplaren slinimt diese IMIaiixc ganr. mit srlimlicli-

tigcn E.veinplarcn des 0. uinliellalnm L. der Wiener

(ie;;end iiberein nnd ist von der ilppigen Kurni dieser

.\rt specifiseli nicht verschieden. — Herr Dr. A. Po-

korny crslallct den dritten Bericht der Coniniission

7.nr Krtorsclinng der Torfmoore Österreichs. In dcni-

scllien werden die der Coniniission pemachleii Hil-

lliciliMiKen iiher Torfmoore ans Unter- und (Ihcr-

Öslerreich, Salzliiirc, d'ali/.ien uiiil Venedig liehandell

nnd der Inliall einer von L'r. .1. It. Lorenz, in drr

Regenshiirger l'lora (18.18 Nr. 14 -23) veroll'eiillithlen

wichtigen .\hhandlung iilier die pnanz.cngeographischo

und genetische llntersnchiing der Salrbnrger Moore

angezeigt. Herr Dr. Lorenz hat ein aiisfulirlichc»

Klaborat, eine detaillirle Hesrhreibiiiig ilc» jelzigen Zii-

standcs und die KnlslelMingsgcschichte von .'lU Siili-

bnrger Mooren nmrassend, bei der k. k. zoologisch-

^



i: botanischen Gesellscluilt de|ioiiirl. Die Bescliieibiuig

eines solchen Moores wird als Musler der Behand-

lungsweise der hier zu erörternden Fragen dem Be-

richte angeschlossen. — Herr J. Juratzka spricia

über die Verbreitung des Latliyrus latilolins L. und

dessen Uulersciüede von L. sihestris L., bestreitet die

Ricliligkeil der Angaben, dass Jlelica nebrodensis Parlat.

in Deulschland vorkoninie, indem die dafür gehaltene

nur eine Form der M. ciliata sei, und macht schliess-

lich eine Mittheiinng über das Vorkommen der von

Dr. Schur schon vor 20 Jahren im unteren Prater bei

Wien beobachteten, nunmehr daselbst in grosser Menge

anltretenden Rudbeckia laciniata L., einer aus Nord-

amerika stammenden Cassiniacee. — Herr Dr. A.

Pokorny legt für den Druck zwei Manuscriple von

Dr. .1. U. Lorenz vor: Entstehungsgeschichte einiger

HochnuKire in Obet-Österreich, Tirol, Lungau, in Ober-

fteiennark und Skizzen einiger Moore aus den Salz-

burger Alpen. — Ferner bespricht derselbe eine Samm-

lung Pflanzen, vvefche von Herrn Knslos Purkyne

in Böhmen gesammelt und von Herrn R. v. Heufler

der Gesellschaft gewidmet worden sind. Als beson-

ders wichtig wird die genaue .\ngabe der biologischen

Verhältnisse, so wie der horizontalen und verticalen

Verbreitung bei jeder Art hervorgehoben. — Der Herr

Vorsitzende Dr. K. Kner besprach den nalnrhistorischen

Theil von M. Becker's Reisehandbuch auf den Ötscher

als einen wichtigen Beitrag zur Localllora und Fauna

jener Gegend. (W. Z.)

— Sitzung der Kaiserlichen Akademie der

Wissenschaften (mathematisch-naturwissenschaftliche

Classe) am 4. November 1858. — Herr Privatdocent

Dr. .Inlins Sachs in Prag legt durch Herrn Professor

Unger eine Abhandlung vor, welche den Titel führt:

„Über einige neue mikroskopisch-chemische Reactions-

methoden." Im ersten Theile, welcher vom Kupfer-

vitriol und Kali als micro-chemisches Reagens handelt,

sucht der Verfasser zn zeigen, dass selbst die kleinsten

Quantitäten gewisser allgemein in dem Zellsafte der

Pflanzen verbreiteten Substanzen durch zweckmässige

Behandlung mit jenen Reageulieu ermittelt werden

können. Dahin geboren Guuuni, De.xtrin, Rohr- und

Traubenzucker, sowie Eiweisssloffe. In der zweiten

Abiheilung werden eben solche niikro-chemische Reac-

lionen auf Gärbestolfe in Belrachinng gezogen. — Diese

Abhandlung begleilen 2 Tafeln mit mikroskopischen

Darstellungen verschiedener Pflanzeutheile, welche

durch Behandlung eben <lerselben Ueactive die auf-

fallendsten F'arbenvcriinderungen zeigen und sehr wohl

geeignet sind, ein klares Bild von den Stoffunterschieden

in den einzelnen Zellen und in Gruppen von Zellen

zu geben.

— Sitzung vom 11. November 1858. — Das

wirkliche Mitglied, Professor Unger, übergibt eine

Forlsetzung seiner „botanischen Streifzüge", welche

unter dem Titel „die Pflanze als Zaubermitlei" eine

geschichtliche Darstellung der Zauberpflanzen enthält.

So wie der Glaube an die Zauberei über die ganze

Erde verbreitet ist und unter allen Völkern seine An-

hänger findet, sind auch Pflanzen und Theile derselben

überall als besonders erfolgreiche Mittel für Zauber-

wiikung angesehen worilon. Der Verfasser sucht die

seit den iilleslen Zeiten zu diesem Zwecke in Anwen-
dung gekommenen Gewächse nicht blos namhaft zu

machen, sondern sich zugleich mit der Untersuchung

zu beschäftigen, auf welche Weise dieselben wohl zu

ihrem in der Regel unverdienten Ruhme gelangt sind.

Fs werden auf diese Weise die dem Morgeulande, so

wie dem Abendlande der alten Welt eigenlhümlichen

Zauberpflanzen in ihrer geschichtlichen Bedeutung

durchgeführt und dabei nicht ausser Acht gelassen,

welchen .\ntheil gewisse Kräuter auch in der bis in

die neueste Zeil in den christlichen Ländern ausge-

übten Hexerei gehabt haben. — So undankbar diese

Untersuchung nach der eigentlich botanischen Seite hin

sein mag, so ist sie doch immerhin als ein Beitrag

zur Geschichte der Irrungen des menschlichen Ver-

standes zu betrachleu und als solcher für die Cultnr-

geschichte nicht ohne Belang. (W. Z.)

— Kais. Koni gl. geographische Gesellschaft.

.Jahresversammlung am 9. November 1858. — Der Herr

Präsident, Se. Durchlaucht F'ürst H. Salm-Reif fer-
s cheid-h rautheim, eröffnete die Sitzung mit einer

Ansprache, in welcher er eine gedrängte Übersicht

der Fortschrille der geographischen Wissenschaft

während des abgelaufenen Jahres gab. Er gedachte

vor Allem der Mitglieder, welche die Gesellschaft im

Laufe des Jahres durch den Tod verlor : des F'reiherrn

V.Reden, des Geologen Emil Porlh, der Professoren

G. Filzinger und W. Zdobinsky, der Ehrenmit-

glieder Dr. R. Brown, Igu. Knoble eher und der

Frau Ida Pfeiffer, so wie der correspondirenden

Mitglieder E. de Rivero und Anton v. Reguly, und

schloss hier mit folgenden Worten : „Indem ich hier-

mit die leider nicht kleine Liste derer schliesse, deren

Tod die Gesellschaft als ihre Mitglieder in doppelter

Weise zu beklagen hat, habe ich noch mit wenigen

Worten eines Mannes zu gedenken, der, obwohl nichl

iii unserer unmitlelbaren Genossenschaft, so doch

wesentlich der von uns gepflegten Wissenschaft und

zwar mit grosser Bedeutung, in einer ihrer prak-

tischsten Richtungen angehurt. Nenne ich den Namen
Alois Negrelli Ritter v. Moldelbe, so nenne ich

für die Zeilgenossen einen der wesentlichsten Träger

und ihäligsten Mitwirkenden seit Beginn jener denk-

würdigen Werke, mit denen Osterreich begann, die

ersten Stränge von Eisenbahnen zu legen, die schon

jetzt, ein bedeutend verzweigtes Netz, seine Länder

so vielfach durchziehen. Wie aber innere Verbin-

dungen nur dann eine nicht untergeordnete Weltbe-

deutung gewinnen, wenn sie nicht blos an den eigenen

Grenzen abbrechen, sondern überall an die allgemeinen,

von der Natur selbst gegebenen oder geforderten

grossen Weltverbindungen anzuknüpfen suchen
, so

finden wir mit Stolz unseren Negrelli auch unter den

ersten Tbeilnehmern an den Studien und Vorarbeiten

zum Durchstich der Landenge von Suez. Wie bei

Gibraltar die Mittelländische Binnensee den sie um-

wohnenden Völkern den Weg in das Wellmeer er-

öffnete, durch das sie fortan der Konipass Flavio Gioja's

von Amalfi um die Welt und wieder zur Heimalh

zurückführte, so soll dem gegenüber nun ein zweites

Thor eröll'net werden, als kürzeste Wasserstrasse in

den Orieul, den die Schiffe bisher nur um A;\s nuge-

?.
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heure Afrika hcriimzufaliren hallen. Ein berteiilsnmes

Zeichen der Zeit, dass sie dieses gerade jetzt erstreht.

Der Name i\egrelli gehört sowohl hei der (ininiliing

der Eisenbahnen, als einer kiinslliihen WcIlHasser-

strassc fortan den (ieilenktafeln der (iescliichle an,

denn auch er weilt niiht mehr unter den Lebenden,

auch ihn traf es, die Verwirklichung heisseslen Slrebeiis

nicht erleben zu sollen. Suez, dem er ein neues Leben

eröfTneo wollte, gab ihm den Tod ; schwere Anstren-

gungen in dem gefahrlichen h'lima zerrültelen seine

Gesundheit, welche die heimalhliche Lull, die l'flege

der Seinen ihm nicht mehr herzustellen, sondern ihm

nur die Uuhe in valeilandischer Erde zu geben ver-

mochten, die leicht auf seiner Asche ruhe". — Hierauf

gab der Herr Präsident eine kurze Übersicht der geo-

graphischen Arbeilen, welche im Laufe des Jahres 1858

Iheils in Osterreich, theils von Österreichern ausge-

führt wurden. Er gedachte der Aufnahmen und der

verüffentlichlen harten des k. k. Militär-geographischen

Institutes und der k. k. geologischen Keicbsanstalt, so-

wie anderer Privatarbeiten, der Reisen und Unter-

nehmungen des k. k. Bergrathes Foetterle nach

Kleinasien und Griechenland, des Directors der k. k.

Centralanslalt für Meteorologie und Erdmagnetismus

K. Kreil und des Directors der k. k. Marine - Stern-

warte in Triest, Dr. F. Schanb, nach dem Schwarzen

Meere zu magnetischen Beobachtungen, des k k. Berg-

rathes Lipoid nach Callaro zur Untersuchung von

Steinkohlenlagern; des Astronomen Dr. J. Schmidt
in Olmütz und des Professors Jeiteles in Troppau

nach dem nordwestlichen Ungarn zur Untersuchung

des Erdbehenkreises vom 15. Janner 1858; der durch

Se. k. Hoheit dem durchlauchtigsten Herrn Erzherzog

Albrecht angeregten Untersuchungen des Biliarer

Coniitates durch die Pesther Professoren Dr. .\. S chm i d I,

Dr. K. Peters, Dr. A. Kernes und J. Wastler, der

Untersuchungen des Quarnero durch Professor Dr.

J. Lorenz in Fiume; der Reise des k. k. Österrei-

chischen Consnls in Syra, Herrn v. Hahn, um mit

Unterstützung der Kaiserlichen Akademie der Wissen-

schaften die Thaler der .Morawa und VVardar zwischen

Belgrad und Salonichi zu uniersuchen ; er erwähnte

ferner die Reise des Professors Dr. F. Unger nach

Ober-Egyplen bis Assuan und nach Syrien, auf der er

theilweise von Herrn K. Eckhold begleitet wurde,

der noch jetzt in Egypten weilt ; so wie die Reise um
die Welt des Zoologen Dr. Schmarda, der dieselbe

mit Unterstützung des Dr. F. Ritter v. Frieda u im

Jahre |S.5'2 beginnend nach einem längeren Aufenihalle

auf Mauritius, der Capstadt, Sydney, IVeu Seeland,

Chili, Peru und Panama erst vor Kurzem beendigte

und ein «ehr reiches zoulr)gisches Material bei dieser

Gelegenheit sammelte; die Reisen des Herrn von

Tschudi und Dr. K. Friesach in Südamerika und des

Herrn August Miller v. A ichholz in Syrien, und

schloss diese Reise mit den Fahrten der k. k. Corvelte

„Carolina' nach den Sudamerikanischen Hafen und

der k. k. Fregatte nIVovara." Endlich gab der Herr

Präsident einen kurzen Überblick anderer geographischen

Reisen und Arbeiten, die auf den Antheil des Jahres

18.58 fallen, und schloss seine Rede mit folgenden

Worten; Mit Recht nannte Linne die Botanik die

Scienlia amabilis. mit gleichem Rcihie, ja in noch °)

liohercm Sinne wäre der Geographie diese Bezeichnung (

Scienli

hc

zu vindiciren. Ist jene das blühende Mädchen, so

strahlt diese, eine Konigin, in voller Pracht malronalen
Reizes, in strengerer Keile nnil dennoch in vollendeter

Liehenswurdigkrit. Mit noch manchen andern fuhrt

sie auch die Wissenschaft der liotanik in ihrem Ge-
folge und neben ihr gehl, auf ihre Schuller gestutzt, die

Staatskunst, in einer Hand die Feder, das Schwert in

der anderen, den .Xdlerlilick in die Ferne gerichlel. —
Was ich Ihnen so eben von geographischen Leistungen

aufgezahlt, reiht sich von selbst nach drei Calegorien.

Ks ist die .Vrbeit sinnender Wissenschaft, die hei nücht-

licher Lampe die Kunde von Wegen und Stegen der

Welt verarbeitet, die Gesetze erforscht, nach denen

sich deren Wesen und Art darstellt und dies Alles in

Umrissen dem Auge übersichtlich fasslicli, festzuhalten

sucht. Bald zeigen sich Lücken in einer oder der

anderen Art, diese zu erganzen, eröffnet der wan-
dernde Handel ein Folium für (Jeographie, worin er

einzeln zu Buche bringt, woraus ihm wieder die

Wissenschaft ein organisches Ganze zum Gesarnmtge-

winn heranbildet. Ja sie begeistert kühne Herzen, um
ihretwillen allein weite Meere unter neuen Sternbil-

dern nach unbekannten Kosten zu durchforschen, durch

pfadlose Wüsten zu dringen, bis auch diese, dem schon

Bekannten sich anschliessend, dieses fortsetzen und

ergänzen. Dieses mochte ich praktische (leographie

nennen, die von der Wissenschalt geführt, ihr Reich

durch entdeckende Thatcn erweitert. — Nun tritt eine

Praxis noch hidicrer Potenz hinzu. Es ist dieses er-

obernde Geographie, wie sie einst vorzugsweise Spa-

nien und England nach Westen und Osten gelrieben,

damit tlie \VisseuscliafL für ewig bereicherten, aber in

ihren praktischen Resultaten, sie eben auch nur krie-

gerisch zu behaupten vermögen. — So wurde in

neuesten Tagen wieder das mährchenhafte Indien un-

serem Interesse näher gerückt, so nährte es von China

die Spalten der Zeitungen mit willkommener Speise,

so hat Russlaud an den Ufern des, bisher eben nur

dem Namen nach hekannleu Amur, im Stillen die

(•runde einer Besilzergrcilung gelegt, die uns nun

schon als vollendete Thatsache entgegentritt, che noch

ihr Beginn so recht zur Kennlniss der Well gediehen

war. — Dies, meine Herren, sind Ereignisse von weit

grosserer als der nächst sichtbaren Tragweile. Wir

stehen eben wieder an einem der grossen Wende-

punkte der Wellgeschichte. — Seil mit dem uner-

gründlich geheimnissvollen Ereigniss , von dem der

Welt ilie Rechnung einer neuen Zeit darum zu Theil

wurde, weil erst von da an eine geistige Einheit,

Stammesgeschichlen zur Weltgeschichte zusammenzu-

binden und fugen begann, künnen wir ein Hin- und

Zurückwogen derselben, in grossartigem Verhältniss

fast regelmassige Strömungen von Osten nach Westen

und wieder \on Westen nach Osten verfolgen. — Von

Osten drang das Chrislenthum nach Westen, und bald

nach ihm der Strom bisher Tinbekannter Stammo in

der Völkerwanderung, bestimmt dessen Träger in slaal-

lichcni Boden zu werden. Kaum in Europa gefestigt,

trieb ein dunkler Instinct die Vt)lker in den Krenz-

zugen wieder nach Osten, da,t Grab des Erloser» aus
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den Fauslen der letzlen Nachzügler der Völkerwan-

derung, Seldscliuckiseher Fürsten, zu retten. — Ohne

dauernden Erfolg an Ermattung verendet, hatten sie

doch den Kriegseifer Türkischer und spiiler Mongo-

lischer Horden geweckt, die wieder in gewaltigen

Strumen nach Westen ziilliitlielen. Die stolze Byzanz

war gefallen, fluclitend drängte die antike Bildung, ein

geistiger Strom, nach Westen. Nach Westen drang

durch Columhns wachgerufen das Slrelien der Conqui-

sladoren nach einem getriinmten Eldorado. Nach

Westen hrachten Holland und England die Keime

heimischer Slaatseinriclitungen, his sie ihnen in er-

rungener Seihststandigkcit uher den Kopf wuchsen. —
Nach mancherlei Zwischenfällen, welche auszufüliren

die Zeil mir nicht erlaubt, die aber alle nur das Ge-

mälde vollenden, von dem mir nur eine Andeutung

der äussersten Umrisse vergönnt bleibt, stehen wir

nun wieder an dem Punkte des nach Osten rück-

üulhenden Wellstromes. — Dies ist die Bedeutung der

jetzigen Tage, darum wird, wenn nicht England, so

doch Europa, wie in Indien, so in China endlich

siegen. Darum wird der uralle Landzusammenhang

zweier Welltheile gelöst und das Land bei Suez durch-

schnitten. Darum enlsteht ein zweites junges Russland

am Amur, um bald Japan die Hand zur allgemeinen

Verbrüderung zu bieten, wo es sich zunächst mit

.\merika begegnen wird, welches dann von dieser

Seile in einem nächsten Wellalter den Sturm und

Drang nach seinem Westen zu uns herüber beginnen

wird." (W. Z.)

Ungarn.

Ofen, 5. November. Die populär- wissen-

schaftliclien Vorlesungen, welche voriges Jahr

die Professoren K e rn e r , P e l c r s und S ch midi

in Ofen gegeben haheii, werden durch das rege,

alle Erwartung iibertrelfende Interesse, welches

sie erweckt haben, diesen Winler in grossar-

ligerem Massstabe wieder in's Leben treten. —
Gleichzeitig sollen in Ofen und in Pesth derlei

Vorlesungen stallfinden, zu denen in Ofen die

Statthallerei abermals einen Saal im Landhause

in munificenler Weise gewidmet hat, in Pesth

aber die Lloydgesellschaft ihre Localiläten zur

Disposition stellte. Die Vorlesungen werden am

15. November in beiden Stadien beginnen und

das Programm lautet wie folgt: Kern er über

die Vegetalionsfoini(;n des Ungarischen Tief-

landes. Über den Torf. — Nendtvich über

die Beziehungen der Atinosiihiire ztiin vege-

tativen und animalischen Loben. Über die Natur

unserer Nahrungsmittel. Über einige neuere Er-

findungen im Bereiche der Chemie. — Peters

über Vulkane. — Rolter über das Wesen und

die culturgeschichtliche Bedeutung des Romans.

— Seh midi über die Hohlensysleme der

Österreichischen Monarchie. Über die cultur-

hislorische Bediiittinii dei alt-Gi iei liischen Tra-

.)gödie. — Stoczek über die Wechselwirkung -n

des Magnetismus, der Electricilät, des Lichtes ^

und der Wärme. — Die Vorlesungen werden,

wie die vorjährigen, durch Vorlage von Wand-

bildern, Naturalien u. s. w. illustrirt werden,

und bei so interessanten Gegensliinden ist eine

lebhafte Tlieilnahme des gebildeten Publikums

nicht zu bezweifeln. Die oben genainilcn Herren

gehören sämmtlich dem Lehrfache an, und zwar

Peters der Peslher Universität, Roller der Ofner

Ober-Rcalscliiile, alle übrigen aber dem Ofner

Josephs -Pülyleclinikum, von denen auch die

Anregung dieser Vorlesungen ausgegangen ist.

Ist die Einleitung dieser Vorlesungen, welche

bei der Neuheil der Sache zweifelsohne mit

manchen Schwierigkeiten wird zu kämpfen ge-

habt haben, überhaupt schon ein Beweis des

regen wissenschaftlichen Lebens, welches die

hiesigen Vertreter der Wissenschaft erfüllt, so

ist die starke Betheiligung der technischen Pro-

fessoren ein erfreuliches Zeichen, dass die

jüngste Hurerer höheren Lehranstalten ihre wich-

tige Aufgabe vollkommen begreift, dass das

Josephs- Polytechnikum in möglichst weiten

Kreisen anregend zu wirken berufen ist. Dem
Vernehmen nach wird beabsichtigt, nach dem

Carneval einen zweiten Cyclus solcher Vor-

lesungen zu geben, und wenn dieser vom Er-

folg des ersten abhängen sollte, so wünschen

wir dem ersten Cyclus um so mehr die ent-

sprechendste Theilnahme. (W.Z.)

Belgien.

In Liitticll ist am 17. December der cmeri-

tirte Professor der Botanik und Forst- und

Ackcrbauwissenschaflen, Charles Morren, nach

längerem Krankenlager gestorben. Sein Sohn,

Eduard Morren, nimmt gegenwärtig die von

iiim bekleideten Stellen als Professor und Di-

rector des botanischen Gartens daselbst ein.

Grosshritannien.

London, 10. December. Man geht hier mit

der Absicht um, Robert Brown im botanischen

Garten zu Kew ein Denkmal zu setzen. Der

Gedanke geht von verschiedenen wissenschaft-

lichen Freunden des Verslorbenen, nicht von

der Regierung aus.

— Am 12. September starb in Hongkong

Dr. William Aurelins Harlan d. Er war der

Sohn eines Arztes zu Scarborough , erhielt

seinen Doclorgrad in Edinburgh und begab sich ,
i

darauf nach Hongkong, wo er die Stelle eines 4
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Colonial-Arztes vertrat. Er schriet) iil)er Chi-

nesiselie Aledirin und riiysiolo^ic in dem .Idurnid

ol' tlic Cliiiui IJranch oi' llie Royal Asintic So-

ciety und ent(lec'i\le viele neue rilaii/.en, die

in Bentiiam's Klorula Honojiongensis und See-

ina nn"s Flora ol" Hongkong aufgcnoninien wur-

den. Sein Freund Dr. Ha nee widmete ilim

eine Cucurl)ilaeeen - Galluni; (naihiiulia liryo-

nioides, Hancc in "N^'alpers Ann. II. ()4s), die

Seemann leider wieder cinzuzirlien gezwungen

war, da sie sich als Synonym von Zehneria

Mysorensis Ann. herausstellte, üuercus Har-

landi , Hance , ^A'oodwardia Hariniidi , lloidi.

u. a. m. überliefern noch seinen Namen der

dankbaren Nacluvell.

Veranlwortliclier Redacleiir: VVilbelni E. C. SFpmiinn.

Anilliclier Tlieil.

,M

.?_-^y--i:,

Collegen als üffieielles Organ der Akademie "^

bestens zu einidclden. Mir lugen jedoch die ^'

r

Hel,fiinih)nnliu)igen der K. L.-C. y\l,<i(lciiiie

der Tsalurforscher.

Veriliilliiiss der Akademie 7,iir li(in|)l;)ndia.

Um die zaldreielieu verelirlen Mitglieder der

Aka<lemie in steter Kenntniss mit den Veriiiill-

nisscn der letzteren zu erhalten, was durch

den kostspieligen Poslverkehr unzuliissig ist,

wird, nach getroüener Lbereinkuidt mit der

Redaclion der Bonplandia, iliese, wie bisher,

als olficielles Organ der Akademie

alles verollentlichen, was den Ulilojiedern der

Akademie im In- und Auslände kennen zu lernen,

von Interesse sein dürfte, und sicli für Ver-

ößenllichung eignet.

Unter Anerkennung der bisherigen uneigen-

nützigen Wirksandicit der Bonplandia in Sachen

der Akademie, verfehlen wir daher nicht, auch

für die Zukunft dieselbe unsern hocligeeln li ii

Cc

lies

Bitte hinzu, alle Sendungen von Beitrügen zu

den Verhandlunoou der Akademie, \on Bilehern

und sunstigen Geschenken nnmilteliiar an das

Präsidium adressiren zu wollen.

Jena, den I. Decemher ls.")S.

Der Präsident der Kaiserlichen Lcopol-

dinisch-Carolinischcn AcaJemie

Dr. D. (J. Kies er.

Freilerick Y. Brutus
has for 12 years (tevoled liis liinc piiiu-ipally lo lio-

t;iniciil piirsiiils, and acciiiniilalcd atxiiil !>(l. (111(1 Biili.«!!

and Kxolic speciineiis. Ilu has al.sii had ani|iie ex|)C-

rieiice in tlic con.'ici'validii ol an Kxolic lli-rliaiinin.

!•'. Y. li. now intends lu devote \us liinc cxiln,*!-

vely lü tlie aliove science a» a linsine.'i.s, and i.'i prc-

pared to rceeive oider.< Cor snpplyinj; iiilleilions or

desiderala, or lo nnderlalie any cn^aneincnt connecied
vvilti il.

jf% A lew ncarly coinplelc sels of Drilisli l"lo-

wering Ptants , l'erns, and Hlos.scs, arc now rcaity
;

and also sniall colleclions lor (iardeners, Siliools. ur

pri\ate inslrui'lion, at a rcdnced prite. C'olleelinns

nained, arran<|;ed, nifiunlt-d, and an aIlo\\aiii'e iu;idu

lor'duplieales. In>|niries addre.s.sed lo Kreilericli

Y. ßrocas, ßolanisl, 8.'), Sl. .Martins l.anc, London,

W. C, will recei\e iniinediate attention.

^dilffifdic (PfffUfdiiin für tndfrliliibifilif Cullur.

Sitzung vuni 'J:>. ^sllve^lbel.

1) Die liotanisclie Scciion liatte am 17. .Septenilier

an den Professor der liolanik /ii Roiin, Herrn I.. C.

Tre\iranns. Klirenttiit^Iied di-r (iesell>elial( , ein

Glückwunschsclireiben zu seinem achtzigsten Geburtstage

allgesandt. Herr l'roi. Treviranns lial am ii). .Sept.

ein üanksclireiben an die Seetion erlassen, wciclies

verlesen wird.

2) Herr Director l)r W i m in c r (licilt mit. dass iler

am 'li. Oclolier verstnrliono Herr Apollieker Krause
der (iesellsctialt sein llerliarinm verinaelil lialie. Auf
Antrag des Herrn (ielieimen Itatli (Jocppert lic-

schliessl die .Sccliun, in Anlietiaclit des liesondern

Heiclilhnnis und Werllies dieses Herliariiims, iiislicson-

dere liir die selilesisclie riora. dasseilie gleiili den

stlioii Iriilier der (ieselisi'lialt anlicinigefallenen Her-

barien von .Matnselika, Kroker ii. a. aligesondcrl in

integro aiilVnljewaliren und hir die Conservirnng mog-
licli.st .Sorge zn tragen.

.'() Dersellic stattet Hcrielit ah üb">r die im Laufe

des letzten Jahres im Gebiete der schlesiKchen Flora nea

aufgefundenen Arten (arev Iniiiiilis l.tj-s. m'Ii Velc-

riniirarzt Sih warzer iiei Striegnn und Veninica pro-

strala I.. von Herrn Hergelevcn I, angncr am Zeisken-

sehlossc entdeckt/ und neuer Korinrn lir iis sicalinns

var. grossus. Knaiitia arveiisis cap. hemisplieriris. Arcr

l'sendoplalanns Irncl. rnhicnndis, l'"iirnien Min Kuhn»

n a. Hicriinr tlH-illc derselbe neue Standorte seltener

Pflanzen mit, inshesonderc miii den Herren Lehrer

Hilse lim .Strehlen. Apolhckerlchrlint' Jinneke nm
('alkeiiberg, Lehrer Leisnit/, nm \\ alilenhiirg, Lehrer

Ha risch um (Ibliiii l'iisl

aurgelnnden.

eisnit/, nm « alilenliiirg, i.cnrer

l'iisiiir Hirrhr um Minkiin n. a. \
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4) Herr liegierungs - Assessor Wichiira demon-

sUii'le Ullier dein MiluusUoi) die mehrzelligen Sporen

von Pellia o|M|iln Ihi. Derselbe gali Beiträge zur Phy-

siologie der Laubmoose, insbesondere über die Bezie-

hungen derselben zum Licht.

5) Herr (ielieiiiie Ralli IVol. Dr. Hoeppert legte

eine reiclibaltige und woblerballeiie Sammlung (70 Spc.)

von Pflanzen aus Labrador vor, gesaininell im Jabr 18.57

von Herrn Missionair Samuel Weiz. Diese Sammlung
ist verkaudich. t-' n i

t. üolin.

Von Herrn Dr. M. W. SellOtt, Direclor der

kaiserlichen Holgiirlen in Sebonbrunn; empling icb seine

nachstehenden botanischen Werke in C o lu iiiiss i o n
,

und liefere dieselben zu den beigesetzten Netto-

preisen :

Pr. Ct.

SchoU, Aroidea. fi Hefte in gr. Folio

jedes zu 10 Tafeln mit Te\t -14 Rtbl. 18 Sg.

—„— Icones Aroidearum. 3 Hefte in

gr. Folio jedes zu 10 Tafeln

mit Text. Schwarze .\usgabe 38 „ 16 „

—„— — „— Oemalte An.sgabe ... 50 „ 15 „

_j,— Genera Aroidearum. lOHeftein

Folio. 1.— 9. Heft a 10 Tafeln

und 10. Heft a 8 Tafeln mit

Te.\l 37 „ 5 „

— „— Synopsis Aroidearum. I.Band "2 „ 4 u

Alle Buchhandlungen Europa's nehmen .Auftrüge

hierauf an.

Eduard Hölzel,
Bucbbiindler in Olmiiz.

Catalogiie of BooUs in all Brauches .of

Matmal Historj pultlislied (luiiiig the

last forty Years in llie Iniled States of

America.
Girard. — Conlribiilioiis to tlie Fauna of Chili (Rep-

tiles, Fisbes, and Crustacea), by Charles Girard.

12 Plates. 4lo, pp. 00. Washington, 1856. 10s. 6d.

Giraud. — Birds of Long Island: their Habits, Plii-

niage, Mode of Calcbing, etc., hy J. P. Girnnd. 8vo.

New York, l-^44. cloth. l'2s. 6d.

Gould. — Mollusca and Shells, by Augustus A. Gould,

M.D.: forming Vol. .\11. of the „United States' Ex-

ploring Expedition." imp. 4lo. Boston, 18.53. cloth.

£t 10s.

The Atlas is not published yet.

Harris. — A Treatise on sonie of ibe Insecls of New
England which are injurions lo Vegetation, hy Thad-

dens William Harris. MD. 'im\ edition. 8vo, pp.

b22. Boston, l8.5i. cloth. 16s.

Holbrook. — Icbtbyiilogy of South Carolina, by John

Edwards Holbrook, M. U. Publishing in 4to parts,

eacb containing 3 coloiired lithograpbic Plates and

descriptive letter- press. Cbarleston, S. C, 1855.

Price per part f 1 Is.

Parts 1 to iO are now published.

Jaeger. — The Life of North American Insects;

lllustrated by numerous coloured Engravings and

Narratives, by Professor B. .laeger, assisted by H.

C. Preston, M.D. With Illuslrations. 8vo, pp. 208.

New York, 1855. cloth. 16s.

Lea. — Description of Six Species of the Genus Unio,

read hefore the American Pbilosophical Society,

November 2nd, 18^7, by Isaac Lea. (From ihe Trans-

actions of the American Philosopbical Soc.) 8vo.

Philadelphia. 1827.

Lea. — Observations on the Genus Unio; together

with Descriptions of 18 New Species of ihe Genus

Syinphynota , now separated from the Family of '

Nuiades, containing 9 Species, by Isaac Lea. (From
ihe Transaclions of Ihe American Philosopbical So-
ciety, Vol. III. N. S.) 4to. Philadelphia, 1829.

Lea. — Observations on the Genus Unio; together

with Descriptions of New Genera and Species in

the Kamilies Naiades, Conchae, Coliniacea, Lyin-

neana, Mulaiiiana, and Perislomeana, by Isaac Lea.

(Eviracted from the Transactions of the American
Philusopbical Society, Vols. III. IV.) 2 vols. 4to.

Philadelphia, 1834-1838.
Lea. — Observations on the Genus Unio; together

with Descriptions of New Species in the Fainilies

Naiades, Coliniacea, Lyinnaeaua, Melaniana, and Pe-
ristomiana. Read betöre the American Philosopbical

Society, and originally published in its Transactions,

by Isaac Lea. Vols. IV. V. With numerous Plates.

8vo. Philadelphia, 1846.

Lea. — Description of a New Genus of the Family

Melaniana, and of many New Species of the Genus
Melauia, chiefly collected by Hugh Cuniing, Esq,,

and now lirst described by Isaac Lea and Henry

C. Lea. Also Descriptions of Five New Species of

Anodontae, collected by H. Cumiug, ^by Isaac Lea.

8vo. London, 1851.

Lea. — A Synopsis of the Family of Naiades, by

Isaac Lea. Member of the American Philosophical

Society, etc. 3rd edition, greatly enlarged and im-

proved. 4to, pp. 92. Philadelphia, 1852. boards. 18s.

Leidy. — A Flora and Fauna within Living Aniinals,

by Joseph Leidy, M.D. 10 Plates. 4to
,

pp. 68.

Washington, 1853. 7s. 6d.

Allen. — Victoria Regia; or, the Greal Water Lily

of America
;
with a brief Account of its Discovery

and Iiilroduction iiito Cultivation ;
with Illustrations,

by William Sharp, from Speciinens grown at Salem,

Massachusetts, V. S. A. By John Fisk Allen. 6 co-

loured Plates. large folio, pp. 18. Boston , 1854.

boards. £2 2s.

Breckenridge. — Botany of the United States' Ex-

ploriiig Expedition : Cryptogamia, Filices including

Lycopodiaceae, and Hydropterides, by William I).

Breckenridge. Vol. XVI. of the wbole Work. 4to,

pp. 366. Atlas of 46 Plates, folio. Philadelphia,

18.55. £8 8s.

Comstock. — An Introduction to the Study of Bo-
tany, including a Treatise on Vegelable Physiology,

and Descriptions of the niost common Plauts in the

Middle and Northern States, by J. L. Comstock, M.D.

248 Engravings. 12mo, pp. 490. New York. Os. 6d.

Coultas. — The Principles of Bulany, as Exemplified

in the Cryptogamia ; for the Use of Scbools and

Colleges, by Harland Coultas. 8vo. Philadelphia,

18.52. cloth. 3s.

Darlingtoll. — Flora Cestrica ; an Herborizing Com-
panion for Ihe Young Botanists of Chesler Couuty,

State of Pennsylvania, by William Darlinglon, MD.,
LL.D., etc. 3rd edition. crown 8vo. Philadelphia,

1853. calf. Us.

Trübner Jt Comp.
60, Paternoster Row, London.

Inhalt.
Nichtamtlicher Theil. Linne's Geburlstag und

Brown's Sterbetag, — Hanburia, eine neue Cucurbi-

taceen-Gattung von Mexiko. — Pleurocarpus deceinfidus,

eine neue Rubiacee aus der Tribus Hamelieae. — Par-

thenogenesis bei Pllanzen.— Der grosste Rosenbaum. —
Neue Biicher (Lehrbuch der gesammten Pflanzenkunde,

von Dr. Moritz Seubert;. — Zeitungsnachrichten (Han-

nover; Berlin; Leipzig; .Aus Holstein ; Wien; Ofen;

Lütlich; London). — Amtlicher Theil. Verhältniss

der Akademie zur Bonplaudia. — Anzeiger.

Druck von August Griinpe in Hannover. Marktstrasse Nr. 63.
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